
Neustart mit Tagespfl ege

W enn Landwirt Konrad 
Zanklmeier morgens 
raus geht, steigt er nicht 

mehr auf den Schlepper, sondern in 
seinen Kleinbus und holt pĘ egebe-
dür ige Senioren ab, die einen schö-
nen Tag auf seinem Anwesen ver-
bringen. Wenn die betagten Gäste auf 
dem Hof eintreff en, steht in der Se-
niorentagestätte „Hoagartn“, die Ehe-
frau Anita kürzlich im umgebauten 
Kuhstall eröff net hat, ein professio-
nelles Team von Betreuern bereit.

Mit dem „Hoagartn“ haben Anita 
und Konrad Zanklmaier auf ihrem 
Bauernhof eine Seniorentagesstätte 
(Senta) verwirklicht, von denen es 
bisher nur sehr wenige in Bayern gibt.
„Wir bieten Senioren eine Unterstüt-
zung, damit sie solange wie möglich 
daheim in ihrer gewohnten Umge-
bung bei ihrer Familie und Freun-
den bleiben können“, erklären die 
Betreiber. Die Einrichtung wur-
de Mitte Februar 2019 in Pop-
penberg bei Mitterskirchen im 
Landkreis Rottal-Inn eröff net 
und wird gut angenommen. 

Eine TagespĘ ege dient zur Entlas-
tung von pĘ egenden Angehörigen, 
ergänzt die ambulante PĘ ege zuhau-
se, fördert körperliche und geistige 
Fähigkeiten und bietet einen geregel-
ten Tagesablauf. „Es ist das perfekte 
Bindeglied zwischen ambulanter und 
stationärer PĘ ege“, stellt Anita Zankl-
maier fest. Die Senioren halten sich 
tagsüber in der TagespĘ egestätte auf 
und sind abends bzw. nachts wieder 
in ihrer bekannten Umgebung.

Von der Idee bis zur Umsetzung 
galt es für die Familie, eine intensi-
ve und arbeitsreiche Phase durch-
zustehen. Ein Blick zurück: Kon-
rad Zankl maier übernahm 1987 den 
Milchviehbe-
trieb seiner El-
tern und führte 
ihn im Voller-
werb. Zum Hof 
gehören 16 ha 
LN und 5  ha 
Wald. Bis 2018 standen 25 Kühe 
mit Nachzucht im Stall. 2006 heira-
tete der Landwirt seine Frau Anita, 
eine gelernte AltenpĘ egerin, die lan-
ge beim SeniorenpĘ egeheim in Er-
harting beschä igt war. Dort bildete 
sie sich 2017 weiter zur Heimleiterin. 
„In dieser Zeit wurde die Idee zur ei-
genen Senta geboren“, erzählt sie. Ein 
bedeutender Auslöser dafür war das 

PĘ egestärkungsgesetz vom 1. 1. 2017, 
wodurch die TagespĘ ege auf die Stu-
fe von Heimen angehoben wurde und 
seitdem mit dem gleichen Satz geför-
dert wird. 

Nach der Idee folgte die Findungs-

phase: Wie sollte die Zukun  ausse-
hen? Über kurz oder lang würde es 
zur Entscheidung kommen: Aufga-
be der Landwirtscha  oder Umstruk-
turierung des Betriebes. „Denn für 
mich stand fest, dass ich mit 60 Jah-
ren mit der Milchviehhaltung au ö-
re“, erzählt Konrad Zanklmaier. Eine 
Rolle spielte auch die Zukun  von 
Sohn Lorenz. Der damals 14-Jährige 
konnte sich vorstellen, in einem so-
zialen Beruf tätig zu sein. Mittlerwei-
le absolviert der 17-Jährige im zwei-
ten Lehrjahr die Ausbildung zum 
AltenpĘ eger. 

Eine weitere Grundlage für den 
Schritt war auch das qualiĕ zierte 

Personal. Ani-
ta Zanklmai-
er brachte die 
Voraussetzun-
gen für die Lei-
tung mit. Ihre 
ehemalige Ar-

beitskollegin Melanie Jetzlsperger 
sagte zu, als stellvertretende PĘ ege-
dienstleiterin und Gerontofachkra  
mit ihm Boot zu sein. Anita Zankl-
maiers Schwester Elisabeth Bau-
mann, von Beruf Krankenschwes-
ter, betrieb einen ambulanten Dienst 
mit TagespĘ ege und stand ihr bei 
der Beratung in sämtlichen Fragen 
stets zur Seite. Schließlich sollte ihre 

Tochter Ramona Feja, Sozialpädago-
gin, als Leiterin der Betreuung fun-
gieren. Ihr Mann Konrad wurde für 
den Hol- und Bringdienst eingeteilt. 

Sehr viel Hilfe erfuhr das Ehe-
paar durch die Teilnahme am Exis-

tenzgründergespräch bei der 
Hans-Lindner-Sti ung in Arn-
storf. Hier erhielt es einen Über-
blick über die Wirtscha lichkeit 
des Projekts.

Nach und nach nahm der Plan 
Gestalt an und alles in allem stand 
dann der Entschluss zum Umbau 
des Kuhstalls zur Seniorentagesstät-
te innerhalb von nur einem Monat 
fest. „Von da an gab es kein Zurück 
mehr. Es ging nur noch vorwärts“, 
beschreibt Konrad Zanklmaier die 
Situation. 

Sein Bruder Alois – Maurermeis-
ter und Bautechniker – fertigte den 
Bauplan an. Parallel dazu kümmerte 
sich Anita Zanklmaier um die sonsti-
gen bürokratischen Angelegenheiten, 
sprich die gesetzlichen Voraussetzun-
gen für die Inbetriebnahme eines sol-

chen Hauses. Dazu gehören neben 
der Qualiĕ kation des Personals die 
räumlichen Voraussetzungen:

 Antrag zur Förderung für eine de-
menzgerechte Einrichtung, was Kü-
che, Rufanlage in den Ruhezimmern, 
Demenz- oder Sinnesgarten betri  .

 Versorgungsvertrag mit den Kran-
kenkassen.

 Planung, Organisation und Durch-
führung der Einrichtung.

Im Januar 2018 wurde das Vor-
haben nach Anpassung von Brand-

Tagespflege_dr.indd   46 22.01.2021   11:26:45



schutzvoraussetzungen genehmigt. 
Dann folgte ein äußerst stressiges 
Jahr mit dem Verkauf der Kühe so-
wie der Entkernung und dem Um-
bau des Stallgebäudes zur Tagesstätte 
mit 400 m2 umbauter Fläche. „In die-
ser Zeit gab es keinen freien Sonntag 
mehr, sodass wir nach einem knap-
pen Jahr Bauzeit Mitte Februar 2019 
öff nen konnten“, so Zanklmaier. 

Es erfolgten Anbau und Erweite-
rung des Stallgebäudes und Eintei-
lung des Raums in Eingangsbereich, 
Aufenthaltsbereich mit Wintergar-
ten, Küche, WC und zwei Ruheräu-
me, Büro, Lagerraum für Küche sowie 
Technik- und Hauswirtscha sraum. 
Demnächst wird der Demenzgarten 
fertiggestellt: Die komplette Fläche 
ist behindertengerecht und im länd-
lichen Stil gehalten. Die gesamte Ein-
richtung wird mit Erdwärme beheizt.

Um die Neueröff nung publik zu 
machen, kurbelten Anita Zanklmai-
er, Melanie Jetzlsperger und Ramona 
Feja eine Reihe von Werbemaßnah-
men an. „Wir kreierten Flyer, veran-

stalteten einen Tag der off enen Tür, 
hielten Vorträge bei den Landfrau-
en und stellten uns bei umliegenden 
Ärzten und Krankenhäusern vor“, 
blicken sie zurück.

Der „Hoagartn“ hat 20 Plätze 
pro Tag zu vergeben und steht von 
Montag bis Freitag zur Verfügung. 
Ausgenommen sind Feiertage und 
Wochen enden. Zu Gast sind Senio-
ren mit PĘ egegrad – entweder ganz-
tags oder halbtags. Manche von ih-
nen sind täglich vor Ort, manche 
nur sporadisch. Aktuell betreuen 
die Zanklmaiers insge-
samt knapp 30 Senioren. 
Jeden Tag kommen von 
ihnen zehn bis 15 in die 
TagespĘ ege.

„Zum Start bieten wir 
zur beiderseitigen Eingewöhnung 
gerne einen Schnuppertag an“, in-
formiert Anita Zanklmaier und er-
gänzt, dass es auch möglich ist, sehr 
kurzfristig einen Platz zu bekom-
men. „Die große Flexibilität ist ein 
Vorteil, weil bei uns alles außer das 
Lohnbüro in einer Hand ist“, verdeut-
licht die 55-jährige. Außerdem weist 
sie darauf hin, dass ihre Seniorenta-
gesstätte auf demente Senioren spe-
zialisiert ist.

Insgesamt sind neun Mitarbei-
ter beschä igt – angefangen von 
450-€-Krä en bis zu Ganztagsange-
stellten. Konrad Zanklmaier ist halb-
tags als Hausmeister und Fahrer an-
gestellt. So holt er im Umkreis bis zu 
20 km die Senioren ab und bringt 
sie wieder nach Hause. Zudem be-
wirtscha et der Landwirt im Neben-
erwerb seinen Hof. 4 ha von den 
landwirtscha lichen Flächen sind 
verpachtet, während 12 ha selbst be-
wirtscha et werden. Sie dienen zur 
Gewinnung von Heu, das er vor al-

lem an Pferdehalter in der Region 
verkau .

Die Mahlzeiten für die Tagesgäste 
bereitet Anita Zanklmaier in der de-
menzgerechten Küche selbst zu. An-
geboten werden saisonale, ausgewo-
gene Mahlzeiten zur Frühstücks- und 
Mittagszeit mit Vor- und Nachspeise 
sowie Nachmittagskaff ee und selbst-
gemachter Kuchen beziehungsweise 
Brotzeit. Zwischendrin stehen indi-
viduelle Betreuungsangebote für die 
Senioren auf dem Programm: Ge-
sellscha sspiele, Handarbeiten, Ge-
dächtnistraining und Erinnerungs-
arbeit, gemeinsames Singen und 
Tanzen, Gymnastik und Bewegung, 
Aufenthalte im Garten, Spaziergän-
ge und AusĘ üge mit Integration im 
DorĘ eben sowie bäuerliche Tierhal-
tung. Geplant sind noch die Einrich-
tung eines Hühnerstalls und die Wei-
dehaltung von Ochsen. „Teil unseres 
Konzeptes ist die Integration der Se-
nioren im sozialen Leben“, fügt die 
Heimleiterin hinzu. 

Die Senta „Hoagartn“ zeichnet eine 
herzliche und familiäre Atmosphä-
re aus. „Die Leute sind gerne da und 
spüren unseren herzlichen Umgang 
mit ihnen“, bestätigt Anita Zanklmai-

er, die durch die positiven Rückmel-
dungen der Angehörigen darin be-
stärkt wird.

Die Kosten für Aufenthalt und Ab-
holung werden in der Regel anteilig 
durch die PĘ egekasse übernommen. 
Das heißt, zusätzlich zum TagespĘ e-
gesatz gibt es ein staatliches Entlas-
tungsgeld in Höhe von 125 €, was 
die Ausgaben in den meisten Fällen 
abdeckt. Etwaige Überschreitungen 
müssen aus der Privatkasse draufge-
legt werden. „Das bedeutet, wir sind 
keine Konkurrenz zum ambulanten 
Dienst, sondern eine wichtige Ergän-
zung und eine wertvolle Alternative 
zum Umzug in ein PĘ egeheim. Denn 
TagespĘ ege wird von der PĘ egekasse 
extra bezahlt“, so die Leiterin. Nach 
ihrer Auskun  bestehen mit den 
Krankenkassen Versorgungsverträ-
ge und darüber hinaus mit einzel-
nen Gästen individuelle TagespĘ e-
geverträge, die nicht starr, sondern 
jederzeit änderbar sind.

Rückblickend sind sie und ihr 
Mann dankbar, dass die Umstruktu-
rierung und bisherige Entwicklung 
auf ihrem Hof gelungen sind. „Es ist 
gut gelaufen und unsere Vorstellun-
gen haben sich erfüllt“, sind sie sich 
einig. Ihre Empfehlung für Nachah-
mer: Bevor man so etwas anpackt, 

muss man gründlich re-
cherchieren, Kontakt mit 
den zuständigen Behörden 
suchen und alle erforder-
lichen Angelegenheiten 
nachfragen. Außerdem 

muss das nötige Fachpersonal schon 
vorher feststehen. Andernfalls ist 
ein solches Vorhaben nicht möglich. 
„Unser großer Pluspunkt war zu-
dem, dass der Grundstock an Fach-
krä en für den Umbau sogar bereits 
in der eigenen Familie war. Ohne de-
ren Mithilfe hätten wir den Zeitplan 
des Umbaus nicht einhalten können“,  
betont Anita Zanklmeier.

Beide begrüßen, dass auf diese 
Weise der Hof weiterlebt. „Sicher auf 
eine andere Art, doch es ist vielleicht 
sogar eine Bereicherung“, meint Kon-
rad Zanklmaier, der sich auch per-
sönlich gut umgestellt hat und dem 
der Umgang mit den Menschen sehr 
gut liegt. „So wie es im Moment läu , 
ist es gut. Unsere Erwartungen wur-
den letztlich sogar übertroff en“, lau-
tet ihr Fazit. Auch der Zukun  sehen 
sie zuversichtlich entgegen. Aktuell 
sind noch einige Kapazitäten frei. 
„TagespĘ egestätten sind im Au au. 
Über kurz oder lang wird es einmal 
in vielen Ortscha en solche Einrich-
tungen geben“, sind sie überzeugt und 
wünschen sich mit ihrem Sohn Lo-
renz den Nachfolger, der eines Tages 
das Projekt übernimmt.
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